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Fremde Hilfe?
Die englischen Unterhausverhyndlungen in den letzten

Tagen haben in Deutschland vielen eine grausame Ent¬
täuschung gebracht. Nach all unseren Protesten und Denk¬
schriften, ja selbst nach dem Aufschrei des Kanzlers im Reichs¬
tag, blieb die englische Regierung der Ruhrfrage gegenüber
kühl und uns gegenüber ablehnend.

Es ist eines unserer Erbübel, daß wir geneigt sind, die an¬
deren Nationen nach unserem Wesen zu beurteilen und die
übrige Menschheit für so gefühlvoll und warmherzig, wie wir
selber sind, zu halten. Wenn wir für Gerechtigkeit und
Menschlichkeit eintreten, so tun wirs aus echtein Empfinden,
aus innerem sittlichem Drang heraus . Ich erinnere an die
Zeit des Burenkriegs , wo unser sittliches Gefühl sich mit Recht
auflehnts gegen die Unterdrückung eines tapferen und hoch¬
stehenden kleinen Vauernvolks, das nur den einen  Fehler
hatte, Diamantfelder zu besitzen und die Engländer zu Nach¬
barn zu haben. Ob unser politisches Verhalten damals , das
dieser inneren Grundstimmung rückhaltlos Ausdruck gab, klug
war und vorteilhaft, ist eine andere Frage , die wir aber hier
gar nicht berühren wollen.

Fest steht, daß wir die anderen ganz einseitig nach uns
beurteilen, statt uns die Mühe zu nehmen, die Denkweise
der anderen Nationen gründlich zu studieren und dann unsere
Schlüsse auf ihr voraussichtliches Verhalten zu ziehen.

So haben wir 1918 Wilson wie einen Apostel der Mensch¬
lichkeit, wie einen wahren Heil- und Friedensbringer verehrt
und unser Schicksal blindlings in seine Hände gelegt. So
baden wir unbeirrt durch alle Nackenschläge und Ent¬
täuschungen an die große Hilfe der „Internationale " ge¬
glaubt, bis dieser Glaube uns immer tiefer in den Leidens¬
weg hineinführte. Und so wenden wir jetzt unsere Augen
gläubig und flehend nach England , Amerika und Rußland.

England hat uns nun mehrfach energisch abgewinkt. Es
wird nicht eher einen Finger für uns rühren , als bis seine
Interessen es verlangen , und dann auch nur in dem Maße,
als es dabei gewinnt. Es war noch nie Englands Art , Ge¬
fühlspolitik zu treiben. Wir erinnern uns , daß einer seiner
führenden Staatsmänner den Eintritt Englands in den Krieg
mit den bezeichnendenWorten begründete: „Geschäft— wie
immer." Erscheint es eines Tages der englischen Regierung
— und in auswärtiger Politik sind in England Regierung
and Volk stets eins gewesen — nützlich oder dringlich, Frank¬
reichs Treiben Einhalt zu gebieten, so wird es vielleicht
uns als Mittel zum Zweck benützen. Zurzeit aber erreicht
England durch die Franzosen sein drittes und letztes Kriegs-
siel gegen Deutschland: Die Vernichtung der deutschen Indu¬
strie und ihre Verdrängung vom Weltmarkt, nachdem es
unsere Kriegsflotte zerstört, unsere Handelsflotte an sich ge¬
rissen und unsere Kolonien geraubt hat. Außerdem steigen die
englischen Kohlenpreise und die Arbeitslosigkeit drüben
nimmt ab.

Ob England zurzeit nicht im Begriff ist, viel von seiner
Weltmachtstsllung an die Franzosen einzubüßen, indem es
diesen die Vorherrschaft in Europa — freiwillig oder ge¬
zwungen? — überläßt , ist ein Ding für sich. Tatsache ist, daß
wir keinen Grund haben, uns von England uneigennützige
Hilfe zu erhoffen.

Rußland gegenüber vergessen wir nur zu leicht, daß
Moskau nach wie vor bolschewistisch ist und nur den einen
Wunsch hegt, ganz Europa zu bolschswisieren. Gewiß mögen
wir wirtschaftlich in immer engere Beziehungen zu Rußland
treten — beide Länder sind in mehr als einer Hinsicht auf¬
einander angewiesen —, machtpolitisch, d. h. im Sinne einer
bewaffneten Hilfe, haben wir aber noch in absehbarer Zeit
von Rußland nichts zu erwarten.

Und endlich Amerika.  Der amerikanischen Volksseele
glauben wir noch am nächsten zu stehen, da sie zu fast
50 Prozent aus deutschem Blut gespeist wurde. Und dennoch
ist es sehr viel wahrscheinlicher, daß die beiden Völker im tief¬
sten Grunde sich ganz und gar nicht verstehen. Noch viel we¬
niger als bei uns ist drüben über dem Atlantischen Ozean
selbständiges Denken des Einzelnen verbreitet. Die Massen¬
suggestion wird dort noch viel stärker und ausgeklügelter be-
^ieben, die sogenannte öffentliche Meinung ist das Erzeugnis
des Willens der Dollarkönige, d. h. einiger weniger Geld¬
leute, die durch die Presse, die Kinos, Anschläge, Agenten und
hundert andere, zum Teil der Oeffentlichkeit ganz unbe¬
kannte Kanäle ihre Meinung der Menge einflößt und dank
der suggestiven Kraft solcher Künste schließlich rücksichtslos
aufzwingt. AuchM Regierung ist lediglich eine Puppe dieser
übernächtigen Bankleute und hat nach deren Willen zu
tanzen. Denn die Wahlen werden mit Geld gemacht.

Amerika erscheint uns gern als das politische Ideal , das
Land der Freiheit , der Demokratie, des Fortschritts schlechthin.

Dabei denkt mancher deutsche Amerikaschwärmer vielleicht
nicht daran , daß in den Jahren 1888—1921 dem Lynchtode,
der übelsten Justiz , die es je gab, 1028 Weiße und 3069 Neger
m den Vereinigten Staaten zum Opfer fielen, daß heute noch
m vielen Staaten drüben Zehntausende — in den Kohlen und
Eisenwerkbezirken— für Hungerlökme 7 Tage in der Woche,
also auch an Sonntagen , zu zwölfstündigsr Arbeit gezwungen
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arbeit, und zwar geht sie herunter bis zu den Sechsjährigen,
in den Industriebetrieben zu Recht besteht.

In Amerika herrscht ein Frauenkultns , von dem wir uns
kaum eine zutreffende Vorstellung machen. Die überfeinerte
Dame der großen Städte lebt ein Drohnendasein, wie es selbst
m Paris nickt ,»u finden ist. und tyrannisiert , als geistig
hohles, oberflächliches, rein dem Genuß und dem Flirt er¬
gebenes Luxusgeschöpfdie Männer vollständig. Diese ameri¬
kanische Damenwelt aber ist aanz uziL gar französisch gesinnt.
Die Gründe dafür liegen auf der Hand. Und eine gewichtige
Quelle der deutschfeindlichen Einstellung Amerikas war außer
den internationalen Bankleuten stets die amerikanische Dame.

Es geht nicht an . hier ein amerikanisches Kulturbild zu
zeichnen, aber wäre Raum dcstür da, wir Deutschen brauchten
uns wahrlich vor dem Amerika, wie es tatsächlich ist. nicht
zu verstecken. Und hätte dos deutsche Volk vor 4;§ Jabren
Amerika gekannt, es hätte sich nicht so demutsvoll vor ihm
gebeugt!

Amerika, Regierung und Volk, ist seinen Gsldlsuten tief
verschuldet. Diese Geldleute wollen ihre Zinsen. Die Schuld¬
ner des amerikanischen Staats aber sind Frankreich und Eng¬
land. Sie sotten zahlen. Auf welche Weise sie sich zu Geld
verhelfen, ist den Börsenmaonaten einerlei. So ist ganz
Europa der Zinsknechtschaft einiger Finanzhyänen verfallen,
die ihren Hauptsitz in Amerika haben. Sollen »vir da auf
amerikanische Hilfe hoffen?

Es gibt nur eins für uns : Selbsthilfe.  Und diese
besteht zunächst im Ausharren , gleichzeitig aber in der -nneren
Festigung und Erstarkung. Wo ein Wille ist, vor allem aber
e i n Wille, da wird auch ein Weg sein.

Dr. Werner Villinger.

Kampf gegen die Kriegsschuldlirqe
Alles Ungemach, das dem deutschen Volk seit 1918 von

den sogenannten Siegern im Weltkrieg angetan worden ist,
die Ausplünderung an Hab und Gut, die Knechtung und Un¬
terdrückung jeder Freiheit , die Verunglimpfung und Aechtung
in einem großen Teil der Welt, vor allem aber der ruchlose
Einfall in die deutschen Lande an Rhein und Ruhr mit allen
kinen Folgen , — das ist das Ergebnis der schimpflichen
Kriegsschuldlüg«, di« unbegreiflicherweise im Friedensver¬
trag unterzeichnet worden ist, wenn auch mit einem belang,
losen Widerspruch. Die Kriegsschuldlüge will Frankreich und
Belgien weiter ausnützen, um den entsetzlichen Vertrag von
Versailles, der den Franzosen noch lange nicht weit genug
geht, aufzuheben und durch einen west schärferen zu ersetzen.
Aus der Kriegsschuldlüge ist der ganze Vernichtungsplan der
Feinde aufgebaut. Nun ist aber durch zahlreiche Veröffent¬
lichungen feindlicher und neutraler Staatsmänner und Diplo-
maten, die in der letzten Zeit der Presse übergeben worden
strst>, inzwischen völlig zweifelsfrei feftgestellt, daß schon seit
Jahren vor dem Ausbruch des Weltkriegs unsere Minne rm
Einvernehmen sich befunden haben, um bei der nächsten sich
bietenden oder hevbeizuführenden Gelegenheit Deutschland
mit Krieg zu überziehen. Sicherem Vernehmen nach verfügt
auch das Auswärtige Amt über eine Fülle von erdrückendem,
bisher noch nicht veröffentlichtemMaterial , welches den Be¬
weis liefert, daß die Feinde den Weltkrieg ge¬
wollt und planmäßig vorbereitet haben.
Die deutsche Aufklärung darf sich nicht nur aus die Be¬
kämpfung des Ruhreinsalls beschränken, sondern muh sich
unverzüglich auch auf die Kriegsschuldfrage erstrecken.

Die deutschnationaleFraktion hat daher im Reichstag den
Antrag eingebracht, die Reichsregierung zu ersuchen:

1. das in ihrem Besitz befindliche Material zu veröffent¬
lichen,

2. im neutralen Ausland durch eine großzügige Auf¬
klärungsarbeit der Legende von Deutschlands Kriegsschuld
entgegenzutreten.

Die Schreckensherrschaft im Ruhrgebiet
Die Zwangsjacke in Vier

Buer , 14. März . Der französische General Caron  hat
an den Gemeinderat von Beur folgenden Befehl gerichtet: 1.
Bei der nächsten Gewalttat , die gegen ein Mitglied der franzö¬
sischen Besatzung vorgenommen wird , wird der zurzeit ver¬
haftete Oberbürgermeister erschossen,  ohne Rück¬
sicht auf die außerdem noch feftzusetzenden Straf naßnahmen.
2. Der Verkehr der Bevölkerung darf nur auf der Mitte der
Straße erfolgen. Es ist der Bevölkeung verboten, die Hände
in der Tasche zu halten, die Arme müssen vielmehr so ge¬
tragen werden, daßdasJnnerederHände  sichtbar ist.
3. Von abends 7.30 ab bis morgens früh 6 Uhr ist der Ver¬
kehr auf der Straße nur denjenigen Personen gestattet, die
mit einem besonderen Nachtausweis versehen sind. 4. Von
abends 10 Uhr ab müssen alle Lichter in den Häusern ausge-
löscht fein. 5. Jegliche Versammlung auch am Tage wird
mit Waffengewalt auseinandergetrieben . 6. Der Bevölkerung
ät es strengstens verboten, Waffen im Besitz zu haben. Wer
mit solchen angetroffen wird, wird sofort vor ein Kriegs-
gericht gestellt.

Zahlreiche französische und belgische Tankgeschwader ruck-
ten aus der Richtung Recklinghausen in Buer ein.^ .

Berbreitetste Zeitung im
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97. Jahrgang
In das Krankenhaus in Buer wurden mehrere Personen

ein geliefert, die durch französische Schüsse und Bajonettstiche
verletzt waren-

Am Montag drang ein Haufen französischer Soldaten
unter Führung einiger Offiziere in das Gymnasium  ein,
>ad trieb die in der Pause im Hof befindlichen Schüler mit
Kolbenstößsn ins Gebäude. Darauf wurden sämtliche Lehrer
verhaftet und auf die Kommandantur geschleppt. Dort wur¬
den sie in einer Reihe an die Wand gestellt, vor jedem stand
ein Offizier mit der Zigarette und der Nilnferdreitp ritsche.' Dis
Lehrer wurden in den niedrigsten Ausdrücken beschimpft, ein¬
zelne mit den Reitpeitschen schwer mißhandelt. Das deutsche
Volk ist ein Volk von Lügnern und die Lehrer erziehen es
dazu. 1000 Deutsche hätten in Buer erschossen werden solbn
für den Offiziermord, die Lehrer seien dafür verantwortlich
und sie müßten ohne Ausnahme nied-ergeknallt werden. Nach¬
dem man an den Professoren noch eine Leibesdurchsuchung
oorgenommen hatte, wurden sie nach dreiviertelstündiger Be¬
schimpfung, mit Ausnahme von zweien, die ins Gefängnis
gesetzt wurden , entlassen mit den Worten : „Jetzt ist es
Krieg!"

Die Untersuchung in Buer
Buer , 14. März . Die deutsche Untersuchung über die Er¬

mordung der beiden französischen Offiziere ist in einem länge¬
ren Bericht niedergelegt. Nach den Angaben eines französi¬
schen Jägerhauptmanns , der die Verletzungen am Tatort fest¬
stellte, hatte der eine der Offiziere am Abend des 10. März
die Ronde und die Quartiere zu besuchen. Zwei Zeugen haben
nach den Schüssen zwei französische Alpenjäger da vonlaufen
sehen. Sie dürften von dem Rondeoffizier nach 9 Uhr wegen
Urlaubsüberschreitung angehaiten worden sein. Es steht fest,
daß es hiebei zu einer lebhaften, nach Zeugenaussagen in
französischer Sprache geführten Auseinandersetzung gekom'
men ist. Die gefundene Kugel und zwei Patronenhülsen sind
deutschen Ursprungs , was nicht verwunderlich ist, da' viele
französische Soldaten nach der Entwaffnung der Schutzpolizei
im Besitz deutscher Waffen sind. Die Tatbestandaufnahme
wurde der französischen Behörde in Abschrift miigeteilt.

Die Beerdigung der Opfer
Buer , 14. März . Auf französischen Befehl mußte dis

Beerdigung der von den Franzosen ermordeten Deutschen
heute früh 7 Uhr in aller Stille vor sich gehen. Nur dis
nächsten Angehörigen durften sich beteiligen. Die Beerdi¬
gung der beiden französischen Offiziere wird mit eines
großen militärischen Feier verbunden sein.

Reichspräsident Ebert  hat der Stadt und den Ange¬
hörigen der ermordeten Deutschen telegraphisch seine Teil¬
nahme ausgesprochen.

Einspruch der Neichsregierung
Berlin , 14. März . Die Reichsregierung hat durch den

deutschen Geschäftsträger in Paris gegen die von dem
kommandierenden General des 32. französischen Armee¬
korps verfügte Berhatfung des Oberbürgermeisters von
Buer und die Androhung seiner Erschießung, gegen die
französischen Bluttaten in Buer und die Strafverfügungen
gegen die Bevölkerung Einspruch erhoben. Wenn des
französischen Regierung noch daran liege, Ausbrüche des
Verzweiflung und unabsehbares Unheil zu verhüten, so sei
es ihre Pflicht , dem Borgehen des Generals Einhalt zu
gebieten. Die Verantwortung für alle Folgen falle sonst
allein auf die französische Regierung.

Der Herr General hat inzwischen die Androhung des
Erschießung des Oberbürgermeisters und die unsinnig«
Forderung über den Straßenverkehr zurückgenommen.

Wie man deutsche Beschwerden abtnt
Esten, 14. März. Auf die wiederholten Beschwerden dev

Nsenbahndirektton Essen über die zahllosen Plünderungen
und Zerstörungen durch Franzosen erhielt die Direktion von
der französischen Behörde endlich den Bescheid, sachlich seien
die Beschwerden belanglos, ihre Form verbiete es aber der
französischen Behörde, sie in Empfang zu nehmen.

Knebelung des Saargebiets
Saarbrücken, 14. März. Die Regierungskommission er¬

läßt eine Verordnung , die jeden mit Zuchthaus und Geld¬
strafen bedroht, der den Vertrag von Versailles .verächtlich"
macht, den Völkerbund und die Saarregierung und 'bre Mit¬
glieder „verleumdet", die (neuen) Fahnenfarben des Saar¬
gebiets beschimpft oder die Volksabstimmung in Versamm¬
lungen oder sonst „beeinträchtigt".
Deutschland soll kapitulieren , dann neuer Enlschadigungs-

plan mit weitgehenden «Garantien"
Paris , 14. März . Der Berichterstatter will von eines

maßgebenden Persönlichkeit (Poincarö ) in Brüssel über dis
dortigen Verhandlungen erfahren haben: Frankreich uni
Belgien haben das Ruhrgebiet besetzt, um . Entschädigun¬
gen" zu bekommen. Es müsse deshalb ein enger Zusammen¬
hang zwischen der Ausdehnung der Besetzung und des
Größe der Zahlung bestehen. Deutschland wisse jetzt, wo¬
ran es sei, und ebenso wissen es die reichen Staaken (Ame¬
rika und England), ohne die eine Regelung der Kriegsent¬
schädigung nicht möglich sei. Für die Pfänder sei dis



spröße der besetzten Fläche nicht allein maßgebend: ein«
wichtige Stadt könne eine ganze Provinz wert sein. De,
Abbau der Strafen könne auch darin bestehen, daß statt
her Zurückziehung der Besehungskruppen gewisse Sanktio¬
nen nachgelassen werden in dem Maß , wie Deutschland sein«
Verpflichtungen erfülle. Es sei klar , daß ein neue,
Entschädigungsplan  mit Vorrang der Länder mil
verwüsteten Kriegsgebieten ausgearbeiket werden müsse,
über den Frankreich und Belgien sich mit England und Ita¬
lien verständigen müssen. Erst aber müsse Deutschland
moralisch kapitulieren  und annehmbare Vor¬
schläge machen. Dann sei man . gern bereit, je nach dev
gegebenen Sicherheiten und Bürgschaften ' (!) das Ruhr¬
gebiet zu räumen . Das Ruhrgebiet sei ein Druckmittel
und für den Fall des beharrlichen Widerstands ein Zah¬
lungsmittel. — Wenn man nicht an diese Bürgschaft
(des wirksamen Zahlungsmittels d. h. der Ausbeutung de,
besetzten Gebiete) glaube, sagt der Berichterstatter , musst
man Deutschland zerstören. Dann gebe es keine Entschädi¬
gung und man würde auf den Widerstand der ganzen Belt
stoßen. Der Maßgebende erklärte weiter, man werde seht
bald in Paris wieder Zusammenkommen: Frankreich unc
Belgien haben sich über die Grundsätze geeinigt, die tech¬
nischen Vorbereitungen seien getroffen, jetzt schreite mar
zur Ausführung.

Weitere Besetzungen
Paris . 1-1- März . „Petit Journal " bestätigt, daß der

französische Ministerrat sich mit der Ausdehnung der Be-
Atzung und anderen militärischen Maßnahmen beschäftigt hat.
In Betracht kamen die Stadtgebiete von Karlsruhe.
Mannheim , Darm  st adt (von denen bis jetzt nur Teile
besetzt sind), ferner Heidelberg  und F r a n kfu rt  a . M.

Die europäische Kohlennot
Paris , 14. März . Die Pariser Ausgabe des „Newyork

Herald" meldet, der amtliche Bericht des amerikanischen
Schiffahrtsamts stelle fest, daß seit der Ruhrbesetzung weder
Frankreich noch Deutschland aus dem Ruhrgebiet Kohlen be¬
kommen. England sei außerstande, den Bedarf beider Län¬
der zu decken. Es sei anzunehmen, daß die Streikenden im
Ruhrgebiet mit den Unterstützungen aus dem Reich 6 Mo¬
nate durchhalten können, Frankreich verfüge aber nicht über
einen hinreichenden Ueberschuß an Arbeitskräften, um dr«
deutschen Arbeiter zu ersetzen.

Der Vorsitzende der amerikanischenVereinigung für Ein¬
fuhr aus Europa hat nach dem „N. U. H." das Steuerami
ersucht, in der Frage der Warenausfuhr aus dem besetzten
Gebiet einzugreifen. Die amerikanischenKäufer haben schon
viele ihrer Bestellungen bezahlt, die jetzt festliegen und di«
Geschäfte werden große Verluste erleiden, wenn die Liefe¬
rung nicht ausgeführt würde. -

London, 14. März . Reuter meldet aus Washington,
Staatssekretär Hughes habe über 20 Fälle Bericht eingesor
bert, wo amerikanische Bestellungen durch die Erhebung der
französischen Ausfuhrabgabe verzögert worvdn sein sollen.

Die englischen Freikirchen gegen die französische Politik
London. 14. März . Der Nationalrat der englischen Frei¬

kirchen erhob in seiner Jahresversammlung Widerspruch ge¬
gen die gegenwärtige Politik Frankreichs und richtete eine
Aufforderung an die christlichen Kirchen der Vereinigten
Staaten , ihren Einfluß auf die amerikanische Regierung gel¬
tend zu machen, daß sie an der Wiederherstellung der Ord¬
nung ig Europa vollen Anteil nehme.

Schutz der Heimat.
Nicht vor dem Feinde in Waffen werde ihr diesmal

Schutz, sondern vor der Verwüstung und Schändung aus den
eigenen Reihen. Jahrzehntelang schon schreibt und predigt
man in diesem Sinne und man sollte glauben, daß sich all¬
mählich jedes Wort erübrigen müßte, aber Schutz der Heimat,
Schutz der gesetzlich geschützten Natur , wie sie uns in Feld
und Wald begegnet, ist ein Ruf der Gegenwart und war
vielleicht nie so notwendig, wie in unseren Tagen — not¬
wendig nach solchem Grieben, wie es dieser Generation be-
schteden war und noch ist. Kaum zu glauben ! Ihr Unver¬
sehrtsein mit Blut und Tod bezahlt, ihr friedlich Dach ge¬
schützt vom Heldenwalle ihrer Söhne , blteb sie uns als letztes
und höchste» Kleinod erhalten. In ihrer Schönheit so mannig¬
fach wie da» Leben selbst und in ihrem Werte ideell so er¬
haben wie materiell von Bedeutung sollte sie ja an sich schon
jedem teuer und der Schonung wert sein — da man aber
sein Bester und Letztes für sie hingab, müßte sie allen als
hehr und heilig gelten! Aber was ist sie vielen geworden?
Gin Gemeingut, zugänglich und vogelfrei, eine gemeinnützige
Sammlung von Dingen , an denen man seine Willkür auS-
laffen, seinen Mutwillen stillen und seine Leidenschaft befriedigen
kann, ein offenes Reich für AuSerwählte, damit st«billigen Segen
Gottes au» erster Hand nehmen können. Traurige Talsack- 1

Man hat sich bemüht, dies und jener unter gesetzlichen
Schutz zu stellen, hat Paragraphen erfunden, vielleicht auch
Hüter und Wächter ausgestellt und Warnungstafeln irgendwo
angenagelt — aber du mein Gott, was ist dabet herauSgekom-
men? Da wo die Selbstzucht nicht gebietet und der Gerechtigkeits¬
sinn nicht kategorisch sich auSwirkt und lebendig ist, da nützen
alle Gesetze nicht». Und ist nicht vielleicht die Auslegung der
Begriffe Mein und Dein in allzuvorteilhaftem, sagen wir zeit¬
gemäßem Ginne in den meisten Fällen Grund und Ursache des
ÜebelS? Naturschändung ist Heimatschändung und ihren Spu¬
ren kann man tagtäglich, Sommer wie Winter begegnen. Nur
die augenfälligsten Beobachtungen seien hier kurz angeführt.

Schon hat di« Saalweide  als erster Lenzverkünder in der
Pflanzenwelt ihre wolligen Knospenköpfchen(Palmkätzchen) au»
der braunen Winterhülle gestreckt, da wird auch gleich darüber
hergefallen als gelte er, die Zeichen der ewigen und irdischen
Heils zu erringen. Gin bescheidener Zweig genügt natürlich
nicht, viel muß man haben, womöglich aller und womöglich
auch den Gipfel. Nicht abgeschnitten wird er, sondern herunter¬
geschlitzt, da» geht bequemer und da» herrliche Geschöpf GotteS
ist zerfetzt und geschunden und blutet vom Scheitel bis zu den
Füßen , ein unkenntliche» und bemittleidenSwerteS Jammerbild
unter seinesgleichen. Wenn dann die Trophäen der kühnen
Tat noch schnöden Gewinn» wegen auf den Markt wandern

Der Ehrendoktor als Schmerzensgeld
.. . Gießen, 14. März . Die Universität Gießen  hat den
Bürgermeister von Mainz und Präsidenten des hessischen
Landtags , Adelung,  sowie den Reichstagsabg. Pfarrer
Korell,  die aus dom besetzten Gebiet ausgewirsen wurden,
zu Ehrendoktoren ernannt . Die Universität will in diesen
beiden Männern zugleich alle diejenigen ehren, die in glei¬
cher Weise schon große Opfer gebracht haben oder noch zu
bringen haben werden-

Für küe befehlen Gebiete
Berlin , 14. März . In der Woche vom 4. bis 10. März

(6. Woche) sind von der deutschen Landwirtschaft 350 Wagen
mit Lebensmitteln abgeschickt bzw. abberufen worden, davon
(jeweils in Zentner ), 32 650 Zentner Getreide, 45 159
Kartoffeln und 10 223 Mehl, aber auch 680 Fleischwaren,
Fett usw., 224 Butter , 245 Zucker und 5550 Stück Eier. Ins¬
gesamt sind in den ersten sechs Wochen bis zum 10. März
für das Ruhrgebiet über 1400 Wagen mit Lebensmitteln
aller Art verladen worden- Das kleine Hohenzollern hat im
Februar etwa 11 Millionen Mark und Lebensmittel im
Werte von 20 Millionen Mark aufgebracht. Die Samm¬
lungen in Ostpreußen haben bis zum 1. März ein Ergebnis
von etwa 35 Wagen Getreide mit insgesamt 10 500 Zent¬
nern gehabt. Der Wert dieser Sammlung beträgt 420 Mil¬
lionen Mark . In Mecklenburg war das Ergebnis der Samm¬
lung der ländlichen Gemeinden bis zum 5. März 678 Mil¬
lionen Mark.

Der Landbund in Anhalt wird in den nächsten Tagen
'4000 Ruhrkinder im Alter von 8 bis 14 Jahren zunächst auf
5 Monate aufnehmen .^ " ^

Karlsruhe , 14. März . Aus Urloffen und Wind¬
schläg  ist die französische Besatzung zurückgezogen worden.

Die Verhandlung gegen den Oberbürgermeister Holler
und den Gendarmeriewachtmeister Kayser  von Offenburg
findet am Donnerstag , den 15. März , vor dem französischen
Kriegsgericht in Landau statt.

In Offenburg  sind etwa 50 leere französische uno
elsässische Wagen von Straßburg eingetroffen. 50 Arbeits¬
lose aus Straßburg sind am Werk, die der deutschen Reichs¬
bahn gehörigen Kohlen in den Zug zu verladen.

Karlsruhe , 14. März . Das Zollamt  im Hasengebiet
ist gestern früh ebenfalls von den Franzosen besetzt worden.
In der Kasse des Zollamts befand sich kein Geld mehr. Auch
alle einigermaßen wichtigen Dienstpapiere waren vorher
schon weggeschafft worden.

Die französische Besatzung in Knielingen  ist
heute vormittag gegen 11 Uhr wieder abgerückt,  vermut¬
lich nach Germersheim, so daß Knielingen augenblicklich von
den Franzosen geräumt ist.

Neue Nachrichten
Keine Herabsetzung der Kohlensteuer

Berlin , 14. März . 3m Skeuerausschuß des Reichstags
erklärte der Reichsfinanzminister, eine Herabsetzung de,
Kohlensteuer etwa von 40 auf 20 Prozent sei für die Re¬
gierung unannehmbar , dagegen sei es nötig, an den Abbau
des Kohlenpreises heranzutreken.

Der Gehaltsvorschuß '
Berlin , 14. März . Auf Grund der Verhandlungen im

Reichsfinanzministerium werden den Beamten am 19. März
das laufende Monatsgehalt sowie die Vierteljuhrsgehälter

dann ist die Naturbarbarei erst recht zu verurteilen und ge¬
hört behördlich abgesteüt.

Irgendwo tm schönen Walde der Stadt Nagold wurden
im Laufe der Jahre Birken  groß — das ist jetzt vorbei.
Man braucht nämlich wirklich viel Besenreis und dabei nimmt
man sich dann gleich den ganzen Baum . F -.üher sammelte
man wohl auch Besenreis, aber man tat es mit Anstand und Ver¬
nunft und das Wachstum der Bäume war dabet nicht gefährdet.
Nach dem heutigen Rezepte steht diese Arbeit ganz anders au»
und ist eine Operation , die die stärksten Bäume nicht aurhalten
würden, falls sie dabei in Betracht kämen. Mannthohe Stämm
chen werden einfach geköpft oder man läßt den Besenstiel gleich
daran , damit die Sache einen besseren Halt bekommt; kleinere
Nachkömmlingeoder junge Pflanzen werden hart am Boden
abgeschnttten. Hat dar Bäumchen etliche Herbste oder Winter
Glück gehabt und sich eine Armdicke ooer mehr zugelegt, so
daß an ein Umbiegen nicht mehr zu denken ist, so sägt man
den Stamm nach Dr . Eisenbart einfach in Brusthöhe ab, be¬
raubt den Gefällten seiner Besenhaare und läßt ihn dann, falls
man zu Hause genügeud Brennholz hat, neben dem Schand
pfähle seiner Tat tm Frieden ruhen. Draußen liegen zur Zeit
solche Rückstände und schreien eine fürchterliche Anklage gegen
die Zeit und ihre Vertreter zum Himmel. Bedenken denn solche
Menschen nicht, daß sie sich damit selbst auch den Ast absägen,
auf dem sie sitzen! Nicht einmal dies, war will man dann
weiter noch verlangen. Solche Art steht für sich betrachtet etwa
au», wie wenn ein Ochse tm schönen Monat Mat über den
Gartenzaun langt und feine Winterrüben in Form von zarten
Pflänzlein mit einem Maulvoll erledigt — Muuuh . . . . Die
frißt mir kein anderer mehr weg! Sonst aber, mein lieber Freund
von der Höhe oder aus dem Tale möchte ich dir hier verraten,
daß Btrkenreistg mit Stahlrücken für deine Leistung noch viel zu
gelrnde wäre, um dir nebenbei auch noch den Begriff des siebten
Gebotes beizubrtngen! War wir noch Birken ähnliche- außer den
alten Bäumen , die in anständiger, man darf wohl sagen der gu¬
ten alten Zeit hochgekommen sind,haben, sind zusammengeschun¬
dene Reste— „nicht mehr zu gebrauchen". Wir werden der Nach¬
welt keine Birke mehr überlaffen, wir brauchen ja Besenreis und
dabei kauft man sich dann wie schon gesagt den ganzen Baum!

Droben am Katzensteig stand vor einigen Jahren noch am
Randwege gegen die Felder eine stattliche Birke im prächtig
sten Wuchs. Wie eine gemalte Waldtdylle nahm sie sich mit den
Rainhecken und dem Buschwerk am Waldrande aus . Eines
Tage» hatten Bubenhände die Rinde in Handbreite rings um
den Stamm gelöst — ein Jahr darauf stand auf dem Platze
keine Birke mehr. An ihrem Halsbande konnte man sehen, daß
die Bubenhände ordentlich in die Höhe reichten, also keinen
Griffel mehr führten. So kann man eS machen, wenn man
kein Besenreis braucht. Vandalenfitten erblassen daneben und
man wundert sich, daß nicht eine unsichtbare Hand aus dem
Boden langt und mit einem zünftigen Farrenschwanze au»-

ausbezahli und die Reichs- und Staatsarbeiter werden an
diesem Tag einen Vorschuß von zwei Wochenlöhncn erhalten.
Am 10. April sollen neue Verhandlungen über die Gehalts-
cegelung stattfinden.

Verweigerung von Taggeldern an Synodale
Dresden, 14. März . Die sächsische interimistische Regie¬

rung hat, entgegen den bestehenden Reichsvorschriften, die
Beschaffung von Mitteln für Taggelder für die Teilnehmer
der außerordentlichen Landessynode verweigert , da sie von
der Notwendigkeit der Synode nicht überzeugt sei. Das
Kirchenregiment wird die Entscheidung des Reichskanzlers
anrufen. , . '

Deutscher Reichstag
Wohnungsabgabe — Geldentwertung-Pesch

Berlin , 14. Mürz.
Der Reichstag überwies in gestriger Sitzung den Aende-

rungsentwurf des Versorgungs -, Altrentner -, Offizier-
pensions- und Kriegspersonenschadengesetzesdem Ausschuß,
ebenso den Entwurf zur Entlastung der Gerichte, nach dem
im allgemeinen Streitsachen bis 30 000 Mark den Gemeinde¬
gerichten, bis 300 000 Mark den Amtsgerichten zufallen

Nach Erledigung weiterer kleiner Vorlagen wird die
zweite Beratung der Wohnungsabgabe  fortgesetzt.
Abg. Schirmer (Bayer . Volksp.), Andre (Ztr .), Hei-
demnnn (Komm .) wenden sich gegen die Festsetzung aus
3000 Proz ., die verbitternd wirken müsse. Ministerialdirektor
Jmhof  erklärt namens der bayerischen Regierung , sie
könne dieser Besteuerung nicht zustimmen, sie halte die 1506
Prozent für reichlich hoch. Der Vertreter der preußischen Re¬
gierung erklärt 3000 Prozent für das Mindeste, was verlangt
werden müsse.

In der Abstimmung wird der Antrag Leopold (Deutfch-
nat .) auf 1500 Proz . abgelehnt; der Kommissionsantrag (3006
Prozent ) fällt mit 157 gegen 138 Stimmen . Dafür stimmen
die Sozialdemokraten und einige Demokraten. Damit ist aus
dem Gesetz jede Festlegung der Höhe der Abgabe entfernt.
Im übrigen wird das Gesetz angenommen, ebenso die Ent¬
schließung betr. die Errichtung von Zwangssparkaffen.

Es folgt die Weiterberatung des Gesetzes über die Berück¬
sichtigung der Geldentwertung im Steuerwesen,'
die am Freitag vor der Abstimmung unterbrochen worden
war dadurch, daß die Sozialdemokraten den Saal vsxließeu
und der Reichstag beschlußunfähig  wurde — was der
Fall ist, wenn weniger als die Hälfte aller Reichstagsmit-
glieder anwesend ist. Diesmal bleiben die Sozialdemokraten
im Saal , sie stimmen aber gegen das Gesetz, dessen Art . 2
8 33a (Bewertung der Devisen und Wertpapiere) von der
bürgerlichen Mehrheit angenommen wird.

Art . 3 regelt die Zahlung . Nach 8 1 soll für jeden Monat
des Rückstands  von Steuern einZuschlag  von 15 Pro¬
zent, bei mehr als drei Monaten von 30 Prozent des Rück¬
stands eingefordert werden, um welche die Einkommen¬
steuer die auf die Steuerschuld geleisteten Vorausbezahlungen
und die im Steuerjahr durch Lohnabzug einbehaltenen
Steuerbeträge übersteigt. Nach einer Dauerrede des Abg.
Könen (Komm .) wird die Beratung auf Mittwoch vertaA

l* .

Der Streit um das Geldentwertungsgesetz zwischen bür¬
gerlichen Parteien bezw. Regierung und Sozialdemokraten
'st durch Vermittlung des Reichsfinanzministers Hermes
in der Stille beigelegt worden, indem den Forderungen der
Sozialdemokraten einige Zugeständnisse gemacht wurden.

holt, daß die Funken stieben und schwarze Btrkenstämme um
die Augen tanzen.

Auch den kleinen , bunten Kindern FloraS
ging und geht eS kaum besser. Der Jugend besonder« ist es
eigen, hier alles Erreichbare abzureißen und zusammenzutragen
und weder vor- noch nachher nach dem Warum und Wozu zu
fragen. Das übliche Sammeln , sei e» Pfl mze oder T >er, ist
in keinem Falle Sache der Schuljugend, ob jünger oder Älter;
der Erfolg ist höchstenfalls dar Resultat der Äußeren Mecha¬
nik und der erzieherische Moment , um den eS sich hier allein
handeln kann, wird gerade damit totgeschlagen. Märtyrer der
Wlssen'chast sterben in andern Händen ! Seltene Pflanzen,
charakteristische Bodenständigkeiten unseres SchloßbergS sind
für immer verloren, nur durch das sinnlose Draufloshetzen.
Heute schlummern die letzten ihres Stammes hierzulande als
unerkenntliche Mumien dort wo sie weder Sonne noch Mond
bescheint, noch ein Auge besteht, zweck.öS als Opfer eines WahnS.

i der nicht viel bester war und ist als die gewöhnlichste Jagd¬
leidenschaft einer habgierigen Nimrods . Herrlich ist das Ge¬
schöpf GotteS, wo et zum Lichte ersteht und sein Leben ist eine
Predigt über Zeit und Ewigkeit, tief und ernst! Will man er¬
zieherisch wirken, so führe man die Jugend auS dem Taumel
der Alltags hinaus in den heiligen Tempel der Natur und
lehre sie betrachten und staunen und an rhr einen Maßstab
finden sür wankende Kulturbegrisse und eine Arznei erkennen
gegen die Seuchen der Zeit.

Ueber der Tierwelt schwebt dasselbe Schicksal. ES sei hier
in erster Linie an einen nützlichen Insektenfresser erinnert,
der auch zum Naturdenkmal geworden ist und bald nur noch
al» Museumsstück aus dem vorigen Jahrhundert fungieren
wird. ES ist der Maulwurf.  Man hat wohl die Folgen
des wilden MaffenfangS erkannt und ihn unter Schutz gestellt,
vielleicht längst zu spät. Aber was tut dies zur Sache, man
stellt ihm ruhig weiter nach, und weil der gesuchte Pelzträger
auS Feld und Wiese verschwunden ist, so fängt man eb n heute
oder morgen den letzten im Wälde noch. Dort machen sein«
Ecdwürfe gewiß keinen Schaden, dort ist er sür die Forstwirt¬
schaft nicht weniger nützlich, aber dort ist eben auch geschützte-
Reick»lichtscheuer Gesellen und unermüdlicher Halbjäger. Nicht
die Not sucht hier ein Fortkommen, sondern dem E .werdSte fel
um alles in der Welt ist ein neues Gebiet erwachsen und da¬
mit bald in der Natur eine neue Lücke entstanden. Geschieht
hier von Amts wegen wa» notwendig ist, oder hat man den
Bock zum Gärtner gemacht.

Nicht mehr wett ist e» jetzt auf da» Gebiet der höheren
Jagd ! Wa» hier unter dem Privilegium der Berechtigung ge¬
leistet wird, da» stellt vielleicht dar Angeführte weit in den
Schatten. Einige Beispiele beweisen die». Früher , so etwa
bi» zum Beginn der neuen Jagdaera , konnte man besonder» zur
Ftühjahlszeit daS Kreisen der Bussarde,  ihre sog. PaarungS-
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Württemberg
Rcichstagabgeordneier Hergt für die deutsche Einheiisfroni

Stuttgart , 12. März . In einer von der Württ . Bürger¬
partei am Samstag abend im Festsaal der Liederhalle ver¬
anstalteten stark besuchten Kundgebung gegen die französische
Zemaltpolitik sprach der deutschnationale Reichstagsaügeord-
nete Staatsminister a. D. H e r g t über die derzeitige politische
Lage im Reich- Er knüpfte an die Reichstagsverhandlungen
aom letzten Dienstag und Mittwoch an und führte aus , daß
Reichskanzler Cuno mit der Einberufung dieser außerordent¬
lichen Tagung den richtigen politischen Instinkt bewiesen
habe. Wenn in der Rede des Reichskanzlers auch noch
manches vermißt werde, so wollen die Deutschnationalen doch
:m jetzigen Augenblick alle Bedenken und weiteren Wünsche
rarückstellen und geschlossen hinter die Regie-
jung stehen.  Losung und Ziel muß jetzt sein : Los von
zem Versailler Frieden , der von den Franzosen und Bel¬
giern selbst in Stücke zerrissen worden ist. Auf eine Hilfe
aon auswärts werden wir nicht zu rechnen haben, wenn
auch die Zeit vielleicht nicht mehr fern ist, wo die Politik
Englands und Amerikas sich anders einstellen muß. Trotz-
)em sind wir mit dem Reichskanzler der Ueberzeugung, daß
.msere Sache an der Ruhr und am Rhein gut steht,  da-
aon habe er sich durch eine Reise durchs Ruhrgebist selbst
aberzeugt. Durch ihre drei bekannten Angebote vor dem
ll . Januar , über deren Inhalt im einzelnen man denken
mag, wie man will, hat die Regierung den Feind ins Un¬
recht gesetzt; denn es hat sich gezeigt, daß das wahre Ziel
)es Feindes nicht auf „Reparationen ", sondern auf unsere
wirtschaftliche und politische Vernichtung gerichtet ist. So
wie die Dinge heute liegen, müssen wir auch die Möglichkeit
ms Auge fassen, daß die Franzosen mit ihren Be¬
setzungen noch weiter gehen.  Aber wenn wir den
jesten Willen zur Abwehr und zum passiven Widerstand zei¬
gen und durchdrungen sind von der Ueberzeugung, daß es
ach für unser Volk in diesem Kampf um Sein oder
Nichtsein  handelt , so werden wir diesen Kamps, so schwer
;r sein mag, siegreich zu Ende führen. Gerade jetzt, im Un¬
glück, müssen wir alle fest zusammenhalten mit dem Gelöb¬
nis: Deutschland über alles, und im Unglück nun erst recht!
— Mit dem Gesang des Deutschlandliedes wurde dis Ver¬
sammlung geschlossen.

Rascher Tod. Ecke Olga- und Rosenstraße wurde ein
vierzehnjähriger Schüler von einem tödlichen Herzschlag be¬
troffen.

Strümpfelbach i. R., 14. März . Wiederwahl.  Mit
440 von 609 abgegebenen Stimmen wurde Schultheiß
Kümmel  zum Ortsvorsteher wiedergewählt. Obersekretär
ll u p p e r l e - Göppingen erhielt 162 Stimmen.

Neuenbürg , 14. März . Vermißt.  Der 16jährige
Sohn des Maurermeisters Oelschläger, der in Pforzheim die
Gewerbeschule besucht, holte sich am 1- März im Elternhaus
Kleider, seine Geige usw. und ist seitdem verschwunden. Man
befürchtet, daß er sich von Fremdenlegionswerbern hat ver¬
locken lassen.

Metzingen, 14. März . Unter die Räder.  Ein jun¬
ger Mann aus Neuhaufen a. E. kam nachts unter die Räder
des Reutlinger Zugs . Es wurde ihm ein Fuß abgefahren.

Pfullingen , 14. März . Geheimnisvoller Fund.
Anläßlich der Leichenöffnung einer hier anscheinend an einer
Krankheit verstorbenen Frau entdeckte man in ihrer Woh¬
nung in einer Schublade die Leiche eines neugeborenen
Kinds, das schon vor einigen Wochen gestorben lein mußte.

flüge , über der Stadt und ihrem Umkreis beobachten . Jeden
Naim freund erfüllte dies herrliche Spiel mit Bewunderung
und stiller Freude . Man sehe einmal von heute bis Martini
an das Firmament und man wird vergebens nach den einstigen
Flugkünstlern ausblicken . Wo sie htnkamen , ist nicht schwer
zu erraten . Sie , die in der Hauptsache von Mäusen lebenden
und gesetzlich geschützten Vögel werden systematisch ausgerottet,
weil mau vielleicht gesehen, jedenfalls aber nur gehört hat,
daß ein Bussard sich an einem HäSlein vergriffen haben soll.
Warum soll er nicht hin und wieder einen kranken Löffelmann
aufräumen — waS bedeutet das gegenüber dem Nutzen und
dem Ansehen der letzten ihrer Art als Naturdenkmal ! Macht
man so weiter , dann wird eS nicht mehr lange dauern , b:S
der Mäusebussard wie sein Vetter der rote Milan oder die
Gabelweihe von der Bitdfläche verschwunden ist. Laut Gesetz
genießt auch der Turmfalke Schutz, aber eS wird auch ihm kein
Haar besser gehen , obwohl bei ihm von einem Schaden über
hünpi nicht gesprochen werden kann . Aber Unverstand wird
nicht weniger und wie schön ist's wenn eS knallt und etwa?
von oben heruntcrfällt . Naturkunde ist bet solchen ein be¬
quemes Kapitel und alle - war einen krummen Schnabel hat
wandert als Hab « oder Habicht in den gleichen Sack. Man
rühmt sich noch, Dutzende der Angeführten schon erledigt zu
haben und sieht man genau nach, so sind für die unschuldig¬
sten Fänge auch noch Schußgelder auSgelegt worden.

Eine ganz unsinnige Verfolgung , wie man e» kaum für
möglich halten sollte, müssen sodann die Nachteulen  über
sich ergehen lassen. Daß sie die harmlosesten und nützlichsten
Geschöpfe sind, sollte heutigentags keinem mehr unbekanntst in;

dann diese Nachstellung ? Oder spukt noch der Aber-
glaube dort wo eS nicht Tag werden will ! Die Schleiereule
m j? * manche Gegenden , vielleicht auch die unsere , am
Aussterben sein und auch an Käuzen des Waldes ist kein Ueber-
fluß vorhanden . l

Wir haben , ich glaub eS wenigstens , vereinzelt noch einen
prächtigen Kerl unter den Vögeln , den man auch den fliegen¬
den Edelstein nennt . Es ist der wohl allen bekannte E iS-
v o g e l. Diesem kleinen Wcht , kaum so groß wie ein Star,
' " 9t man nach, daß er ein ganzes Ftschwasser samt dem Fischer
verschlingen könne, lind darob darf natürlich keiner übrig blei¬
ben mit allen Mitteln sucht man auch dem letzten den Gar¬
aus zu machen . Daß er schadet sei nicht bestritten , aber ein EiS-
vogel ist noch kein Fischreiher und auch diesen hat der Herrgott
an seine Tafel gesetzt. Würde er verschwinden , der E .' elftein
au , dem Schmuckgewande der Natur , dann hätte die Zeit einen
ihrer häßlichen Tribute mehr und tausend Schönheit «werte wä¬
ren nicht mehr . Dem Heimatgedanken ein kleines Opfer und
Petri Heil wird darüber nicht geringer auSfallen!

Für besonders schädlich hält man auch die Wasseramsel,
den hübschen Vogel mit dem frohen , klaren Liede trotz EiS und
Sinter . Auch sie verschwindet immer mehr . Sollen wir glau-

Karlsruhe , 14. März . Echt französisch Hausen die Fran¬
zosen  in unserer Nachbargemeinde Knielin gen.  Die
Mannschaften behaupten, daß sie seit Wochen keine Löhnung
erhalten hätten und auf gewaltsame Requisitionen angewie¬
sen seien. Die Franzosen weigern sich deshalb, für requiriert-
Waren und Lebensmittel Zahlung zu leisten. Einem Land¬
wirt holten sie zwei Stück Vieh aus dem Stall heraus unk
schlachteten sie, ohne nach dem Preis überhaupt zu fragen. In
einem Wirtshaus zechten Soldaten bis zur Polizeistund!
und verzogen sich, ohne die Zeche zu begleichen. Auch über
das Benehmen der in den Privathäusern einquartierten
Offiziere werden Klagen laut . Eine Frau wurde mit vor¬
gehaltenem Revolver gezwungen, für die Offiziere zu kochen.
Einer anderen wurden von einer französischen Offiziers„srau"
mit Hilfe von sechs Soldaten ihre Hühner weggenommen,
als sie sich weigerte, der Dame Eier für die Kinder zu geben.

Bei Maximilians «» ist ein französischer Soldat
der in einem Kahne spielte, ertrunken. Nun kann Poincari
seine blutigen Drohreden auch an den deutschen Rhein richten!

* _

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold , 15. März 1923.

v PersoualverLnderungen b i der Post . Uebertrajgen
wurde eine Poftasststentenstelle bei ihrer dermaligen Dienst¬
stelle der PostbetriebSajsistentin Martha Keim  in Altenstcig.
Versetzt wurde auf Ansuchen Postkraftwagenführer Käfer  in
Aitenstetg nach Stuttgart 1.

Beerdigung . Unter zahlreicher Beteiligung wurde gestern
der erst 29jährige Gottlob Raas,  Sohn deS verst. Äärtne-
reibesttzerS Raas , zu Grabe getragen . Im Herbst 1914 ein¬
gezogen , geriet er im Sept . 1915 in der Champagneschlacht
tn französische Gefangenschaft , wo er an Ruhr und Lungen¬
entzündung schwer erkrankte und wovon er sich auch nach
seiner Heimkehr im Januar 1920 nicht wieder erholte . Ein
besonders großer Schmerz war eS für ihn , bei seiner Heim¬
kehr seine beiden Eltern nicht mehr lebend anzutreffen . An
s-tnem Grab sprach Stadtpsarrer Dr . Schatrer über Psalm 126,
VerS 1; Kränze wurden ntedergelegt im Namen seiner Alters¬
genossen, der Kriegsgefangenen , sowie namens de« Verbands
württ . Gartenbaubetriebe . Der Ltederkranz paßte sich der
ernsten Feier mit weihevollen Chorälen an.

Keine weitere Posterhöhung . Im Haushaltausschuß des
Reichstags teilte Minister Stingl mit, in der nächsten Zeit
werden die Postgebühren nicht weiter erhöht werden.

Preisabbau am verkehrten Ende . Cs wird „abgebaut " ,
das ist anzuerkennen, seit der Dollar „nur " noch 20 oder
22 000 Mark wert ist. Aber merkwürdig, das Marken¬
brot,  Las im Interesse derer , die „es nicht haben", von
Reichswegen verbilligt worden ist, steigt im Preis , während
das markenfreie,  das denjenigen zugedacht ist, die „es
haben", und davon die valutastarken Ausländer , Schieber
usw- essen sollen, billiger wird . Das begreife, wer kann.

Wildberg . Theater . Die weltberühmten Liliputaner haben:
sich entschlossen, auch h!er morgen Freitag, den 16. März 2 Theater¬
vorstellungen im Saale des Gasthof z. Schwarzwild  zu geben
abends V,9 Uhr das 3 aktive Lustspiel .Verliebte Leut" und nachm.
8 Uhr Kindervorstellung „Das tapfere Schneiderleiu". Wir wünschen
den kleinen Künstlern auch in Wildberg einen vollen Saal.

Samlttermachrrchteo
Gestorben:  Wilh . Decker Verwalter , 73 I ., Böblingen;

Joh . Mickeler, Weingärlner , 75 I ., Rottendurg.

Hände lsnachr ich Len
Dollarkurs am 14. März 20 902.1« (unv.)
Weizenmehlpreis der Südd . Mühlenvereinigung am 14. März:

170 000 -4t (160000 ) für 100 Kilo.-st
Slukigarier Börse , 14. März . Die freundliche Stimmung hielt

j>euke an der Börse an, das Geschäft bewegte sich jedoch in sehr
engen Grenzen und es zeigte sich wenig Unternehmungslust . Di»
Kurse waren behauptet : wesentliche Veränderungen gegen die vor¬
gestrigen Notierungen sind nicht zu verzeichnen. Auch der MarU
der Festverzinslichen  verhielt sich ruhig. — Bank,
iktien:  Hypothekenbank 2500, Bereinsbank 5000, Notenbank
12 MO (15 000). Brauereiwerte:  Rettenmeyer ISOVÜj
115 000), Ravensburg 3000 (3900), Hohenzollern 15 000 (18 üM
Mulle 9000 (9900). Metallaktien:  Feinmechanik 90 009,
Nohner 43 000 , Iunghans 14 600, Metallwaren 22 000 (24 000k
Maschinenwerte:  Daimler 9200 , Laupheimer 46 000 (42 000»
Eßlingen 14 OM (16 OM), Hesser 22 IM <20 OM), Weingarten
28 MO (26 OM), Neckarsulmer 13 OM. Spinneretaktienf
Erlangen 16 000, Unterhausen 40 OM, Bietigheim 50 OM, Kolb-
Schüle 16 500 (15 OM), Kuchen 20 OM, Eßlingen 27 5M <30 OM
Kattun 60 MO, Leinenind . 35 OM (42 OM). Uebrtge Wertet
Anilin 25 5M (28 OM), Heidelberger Zement 14 500 , Köln-Rottwi
24 OM. Krumm 69M (5900), Salzwerk 79 OM (70 000), Sektkellerei
Wachenheim 17 6M (16 OM) , Stuktg . Zucker 13 OM, Mannh . Oel
21000 , Ziegelwerke 22 OM (30 OM), Bezugsrecht Feinmechanik
49 MO (51 OM). Laupheimer 25 OM t200M ).

Württ . Vereinsbank.
Karlsruher Produktenbörse , 14. März . Besuch außerordentlich

Mt, doch ruht das Geschäft wegen der Unsicherheit über die wei¬
tere Entwicklung der Devisen und der immer mehr in Erscheinung
tretenden Kapitalknappheit fast völlig . Man hört« folgende
Preise (alles in 10M -4t die 100 Kilo): Weizen 98— 102, Roggen
95—98, Kleie 45—55, Gerste 80 —82, Weizenmehl , Mühlenforde¬
rung 170, zweikhändig 150, Roggenmehl , Mühlenforderung 156
bis 155, zweithändig entsprechend billiger . Weine und Spirituosen
knsilos. trotz Angebot kein nennenswertes Geschäft. Tee und
Kaffee unverändert.

Markte
* Biehmarkk Karlsruhe , 12. März . Zufuhr 285 Stück , darunter

20 Ochsen, 24 Farren , 21 Kühe, 44 Färsen , 41 Kälber , 135
Schweine . Preis für den Zentner Lebendgewicht (in 1000 Mark ):
Ochsen 1. Sorte 230—250: 2. Sorte 220—230: 3. Sorte 200—220:
4. Sorte 180—200 : Farren 1. Sorte 200- 220 : 2. Sorte 180- 200:
3. Sorte 160— 180: Kühe und Färsen 1. Sorte 230—250 : 3. Sork«
"NO—230: 4. Sorte 180—210 : 5. Sorte IM —140: Kälber 3. Sorte
'80 —200 : 4. Sorte 160— 180: 5. Sorte 140—IM : Schweine 246
bis 300 Pfd . 280—300 : 200—240 Pfd . 265—280: 160—200 Pfd.
240—265: unter IM Pfd . 220—240,- Sauen 200—220. Tendenz de«
Marktes : langsam : der Markt wurde nicht geräumt.

Oberndorf , 14. März . Biehmarkk.  Auf dem Viehmarki
wurden für 1 Paar Zugstiere 1500 000—3 800 000 «1t, für trächtig«
Kühe u. Kalblnnen 1,8 bis 3,5 Milt . Mk ., jährige Rinder 7M b!«
MO MO, halbjährige (Raupen ) 4M—500 000 -4t bezahlt . Aus:
nahmspreise erzielten : 1 Kuhkalb (15 Wochen alt) 400 OM -4t, ein
Rind (1 -N Zkr.) 900 OM -4t, 2 Stiere (ca. 20 Ztr .) k 2MM0 -4i
gleich ca. 4 Mill . Mk . — Auf dem Schweinemarkt kosteten Milch¬
schweine 230—250 000 -4t, stärkere LZnferschwelne 140—160 MO -4t,

Leukkirch. 14. März , Frachtpreise.  Der Schranne wurden
zugeführt : 200 Kilo Weizen , 1354 Kg. Roggen , 4092 Kg. Gerste,
8926 Kg. Hafer . Erlös für Weizen 100 MO «4t, für Roggen 88 bl«
90 OM -4t, für Saatrvggen 130000 -4t, Gerste 88—90 MO -4t, Habe»
60- 80 OM -4t. Saatbaber IM OM -4t.

^ —— — — — -

Das Wetter
Die Lufkdruckverkeilung hat sich nicht wesentlich geändert . Am

Freitag und Samstag ist noch vielfach bedecktes, aber in der
Hauptsache trockenes und mäßig kaltes Wetter zu erwarten.

bm , daß ihre Feinde überzeugt sind von ihrem Schaden ? Ge¬
wiß nicht, aber da« glauben wir , daß hier Voreingenommenheit
für vernünftige « Urteil au « eigener Erfahrung zu setzen ist. Die
Wasseramsel näht  sich in der Hauptsache von Insekten ; fle ge-
hö -r al « Naturdenkmal erhallen wie der Eisvogel , daher
Schonung , ehe es zu spät ist.

Betrachten wir da« Verschwinden dieser Tiere im allgemei¬
nen , so stellt sich heran «, daß e« hauptsächlich die Mäusev -rttlger
sind, die aus den Aussterbeetat gesetzt sind , wie Bussaro , Milan,
Turmfalke und Nachteulen . Hier sei auch der Fuch « nicht ver¬
gessen, dessen Fell Doppelkronen gilt und der , falls man sich
nicht mäßigen kann , bald zum Einsiedler wird . Dieser Gau¬
ner gehört wohl kurz gehalten , aber im Interesse seines Nutzens
für die Landwirtschaft sollte er nicht zu stark dezimiert werden,
kenn sein Mäusekonsum ist nicht zu unterschätzen . Bald aber
wird ihm der Bauer den Bedarf in diesem Artikel in seinem
Pfcifenkopfr vorsetzen können und da wo man den letzten
Wolf erschlagen hat , wird man dann auch ihm ein Denkmal
erstellen . Alles ist möglich, besonders Gift tut seine letzte
Schuldigkeit.

Nahe am Aursterben ist daS Wiesel . So schädlich eS
ist, Leben und Fortkommen soll eS trotzdem haben . Denn
einen tüchtigeren Mäusejäger gibt eS nicht mehr und auch
an seine Stelle wissen wir in der Natur nichts besseres zu setzen.

Und die Hauskatze , dar liebe gute Mzi mit den Seiden¬
haaren und dem heißen Mäusehunger ist D " ck ihre « Fleische«
und Felles nicht einmal mehr hinter oem Ofen sicher. O
tempors o . . . I

Wer soll nun dem Landwirte beistehen in der Bekämpfung
einer künftigen Mäuseplage ?. Man unterschätze hier nicht da«
Leistungsvermögen der intakten Artenvertr -tung seiner Gehil¬
fen bei diesem Geschäfte und auch nicht den Ausfall durch deren
Rückgang . E ? ist nicht zu viel , wenn man behauptet , daß ein
kommende ? Mäusisohr sich viel schlimmet auSwirken muß , als
dies je einmal der Fall war . Nimmt man dazu noch den der¬
zeitigen und künftigen schweren Stand unserer Volkswirtschaft,
so muß diese Erscheinung doppelt schwer und nachteilig ins
Gewicht fallen . Man bleibe an dem Geschäfte, da« man mit
diesen Tieren macvt, nicht an dem Wert deS Augenblick « hängen,
sein Kurs ist Papier , weiter nicht«, was vernichtet ist war gol¬
dene Sacke , verloren und unwiederbringlich . Die Natur re¬
guliert sich selbst und wo der Mensch eingreift , da mache er
eS unter Wahrung de« freien Naturgeschehens . Nie und nir¬
gends dürfen wir blind wüten , wollen wir nicht eines schönen
Tage » ins Leere starren und ob der eigenen Dummheit den
Verstand still stehen lassen.

Noch ein Wort dem Schönsten wa » unsere Wälder bergen,
dem Reh.  In unserer so jägerischen Zeit hat die Bezeichnung
Naturdenkmal auch für diese Perle unter den Jagdtieren ihre
besondere Bedeutung , Ruiniert den Rehstand und ihr habt
den deutschen Wald vernichtet ! Wir haben Gegenden in denen

man seinen Anblick nicht ertragen kann . Wehe wenn sich so
ein Tier einmal in daS AaSrevier der Fürchterlichen verirrt
— die Hölle wird auf feine Fährte gesetzt! Ob Bock oder Geiß,
wenn 's am Boden liegt kennt man «, ob Scho >zeit oder nicht,
heute vollbringt manS , wer weiß wo das Biest morgen ist.
Wie man solch Handwerk nennt sei hier verschwiegen — aber
gedulden wir uns noch einige Zeit , dann können solche Hel¬
den ihr Schießeisen tn den Rauch hängen und mit Zaunstecken
auf Mistkäfer loSgehen.

Wir haben einen Weltkrieg verloren und leiden schwer an
den Folgen und eS steht eine Zukunft vor uns , wie noch keine
auf ein Bolk gewartet hat . Der Zeitgeist flißt am Marke der
Nation und die besten schöpfen ihr täglich Elend aus der Mitte
ihrer Brüder . Aber etwa « besitzen wir noch — wir haben aus
dem Schrecklichsten, da« je über Menschen gekommen ist , u >sere
Heimat gerettet . Tausend Schütze birgt sie in ihrem Natur¬
reichtum und au « tausend Wunderbronnen gießt sie die Fülle
ihre « Segen « über un «. Rctch sind wir tn ihr und mir ihr,
unser letzter Reichtum und Goldbestand I Wollen wir selbst Hand
anlegen , ihn zu vernichten ? Nie und nimmer werden wir da« ;
nie und nimmer werden wir aber auch dulden , daß frevelnder
Uebermut oder schnöde Gewinnsucht un » da « letzte noch verekelt,
unsere Naturdenkmäler zerstört oder schändet. Alle die noch
nicht erstickt sind in der Almoiphäre oel Zftschwindel « u . denen
er ernst ist, um sich und in sich wieder aufzubauen mögen sich
einsetzen für die Erhaltung unsere ' Hetmalscbätze. Wer sich
weiter mit dem Wesen de« Heimatschußes befassen will , dem sei
das in Zaiserschen Buchhandlung vorrätige Werkch-n : „Der
Naturschutz tn Württemberg"  von Forstmeister Feucht
in Tetnach angelegentlichst empfohlen . So wie hier spricht
Herz und Gefühl , erfüllt vom echten, erhabenen Hetmatge ^anken
auS der Natur und für die Nanu . Zur Fülle dcS SioffeS tn
Wort und Bild gesellt sich ans ,em Naturerleben und Narur-
verstehen heran « eine anschaulichlebendige Art der Behandlung,
zeigt un « die Schönheit unsere ' H imat in ihrer unerschöpf¬
lichen Vielseitigkeit und lehrt sie erhalte, , öffnet un « die Augen
für da » Richtige und Wesentliche und läßt w « auch erkennen,
wie wenig wir bisher von all dem gewußt und gesehen haben.
Aus der Schlußbetrachtung sei auch das Schlußwort hier ge¬
nommen:

„Und sollten auch Eigennutz und Rücksichtslosigkeit ins Un-
gemessene wachsen unter dem Druck der wirtschaftlichen Not,
wenn eS deutsch ist, eine Sache um ihrer selbst willen zu tun,
und , wenn eS deutsch ist, unverzagt an der Arbeit zu bleiben
und die erkannte Pflicht durchzuführen , so darf e» für un « kein
Nach 'affen geben ! Die vertrauten Züge der Heimat unfern
Ktndeskindern zu sichern, ihren Reichtum an nmüritcher Schön¬
heit festzuhalten , dt« günstigere , nicht ausschließlich auf Geld¬
erwerb gerichtete Zeiten mit dem anvertrauten Pfunde wieder
bester zu wuchern verstehen , da« ist unsere Pflicht trotz aller
heutigen und kommmenden Not !"
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Nagold, 14. März 1923.
Stadtsch-Amt: Maier.
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Derselbe hat eine ' /^ ähr.
Lehrzeit mit guten Zeug
n>ssen hinter sich u. sucht
sich weiter aurzubilden.
Frau Fried.Kivmius Wwe.
696 GÜMiugen.

8te1s vorrätiK
A» r » i »lLvr1 r « ri »« 8

Alt -Nuifra . 694
Am Freitag , den 16.

d. Mts . nachm. V-2 Ahr
verkaufe  im Aufstretch

l - sinöl
Ln diilixsten Tagespreisen

MeükeelsmIssM
I'erospr . 101 llanptdadokvL.

alt« Ba«. «ad
Breia-olz.

alle Ziegel, alle
Fenster, Leder
«ad Titre.
Helber, Gerber.

^ kinaen 8is bei vv4 r

j K. Ungei 'i- i' !
l ckiM . Rkck»Mick«»
^ Delek. Xr. 4. f

drauedt aas Lecker
LnrLrbsltuux,ckrnm

kaute nur 12
scdunputz

^Lgrin.

^ ' '/e
auf 4000 für den
2. und jeden weiteren
Hund auf je 80M
jährlich.

WaWin

IbreVvrmLLIuux
gsden l>ek»uut

c»f. in«

k>88  INVM
lisgoill Norrlislm

6SS

Theater in Wildberg
Sasthosz. Schwarzwald
Freitagd. is. Märzi»23

Gastspiel der «9»

öiliMtmr
Abends8.80 Uhr

«Verliebte Leut"
Luftsptel mit Gesang

in 3 Alt. v. MaxMauthner.
sNachmtitagSb Uhr

Kindervorstellung
Das tapfere Schneiderlem
Preise d. Plätze stehe Plakate

Mklee-

Nagold,
15. März 1923.
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Lbhause .'n, sh. März 1923.

Statt besonderer Anzeige!

Trauer -Ärauer-Linzeige.
Unsere liebe, gute, treubesorgte

Mutter

LH Balier
geb. Lnßlen

ist heute früh 5 Uhr nach kurzer,
schwerer Krankheit im Alter von 69
Jahren sanft entschlafen.

Um stille Teilnahme bittet im Na¬
men der trauernden Hinterbliebenen

der Sohn : Richard Bauer,
Hauptlehrer , Haiterbach.

Beerdigung : Samstag mittag 2 Uhr.

S93

Teinach -Emmingen , 13. März 1923.
Statt jeder dksouderrn Anzeige.

Ivlls8-Anrsigs.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden

und Bekannten die schmerzliche Nachricht,
daß meine liebe Gattin , unsere treubesorgte
Mutter , Schwester, Schwägerin und Tante

Marie Rea;B.Ahle
heute abend V«6 Uhr nach langem, schwerem
Leiden im Alter von 42 Jahren uns durch
den Tod entrissen wurde.

Um stille Teilnahme bittet im Namen
der trauernden Hinterbliebenen

der tiefgebeugte Gatte
Konrad Renz , Oderweichenwärter

mit Kindern
Mathilde , Klärte , Reiuhold und Oskar.

Beerdigung : Freitag mittag 1 Uhr
703 in Emmtuge ».

Nagold und Umgebung.

Großer Lumpen-ll.
Altmetall -Ankauf.
Trotz Dollarsturz zahle ich die höchsten Tagespreise!
von Donnerstag bis Samstag mittag

im Gasth. z. „Engel ".
Papier , Knochen, Lumpen p. Kg. ISO—200
Wollgestricktes p. Kg. bis 800.—
Kupfer . Messing, Blei . Alt -Eifen, Zink , für
Zinn ' Bettflaschen u. Tellerziru bi»»»5000.—
Jedes Kind Ibekommt ein Ostergefchenk!
Alte Säcke werde« auch gekauft.

Hochachtend
700  Bitzer L Hampp.

Kliimliierte
MK88M

zum Arberkleben alter
Briefhüllen empfiehlt

G. w . Iaiser
Buchhandlg . Nagold.

Zugelaufen
Sahu.pfrfftt-

Dersctoe kann abgeholt
werden geg. Einrückung«-
geb. u. Futtergeld tnnerh.
3 Togen. 692
Gg . Hutzel, Haiterbach.

Auch halbmonatlich
kann «Der Gesellschafter" bei
unserer Geschäftsstelle bestellt
werden. Unsere Zeitung kostet
dann für den halben Monat

900 Mark!
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